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MWer oder AWllMe?
In der Saarfrage ist jetzt , nachdem das offizielle Frank¬

reichsich von den alarmierenden Nachrichten über militärische
iorbereitungen zum Einmarsch in das Saargebiet distanziert
pt , eine gewisse Entspannung eingetreten . Trotzdem hat
te Reichsregierung es für notwendig gehalten , den Regie -
wgen der Locarno -Mächte den deutschen Standpunkt zur
mntnis zu bringen , daß nichts vorliegt , was irgendwelche
mnruhigung in Frankreich hätte auslösen können . Im
aargebiet herrscht , soweit die eingesessene deutsche Be -

Merung in Frage kommt , vollkommene Ruhe . Soweit
tmmunistisch - marxistische und emigrierte Provokateure aus -

siagsmäßig oder aus Gründen ihres Parteifanatismus syste¬
matisch Unruhen herbeizuführen suchten , war bisher die ört¬

liche Gendarmerie und Polizei immer in der Lage , die Ruhe
liederherzustellen . Herr Knox hat diese Tatsache von der
chtgefährdeten Ruhe und Sicherheit im Saargebiet in diesen
lagen selbst vor dem Dreier -Ausschuß des Völkerbundes in
am ausdrücklich unterstrichen . Damit entfällt jede Voraus -

Itzung zu einer „ Polizeiaktion "' .
Der französische Saar - Einmarsch ist also wieder abge -

lasen worden . Das Vorfühlen durch die französisch - engli -
lhen Meldungen hat nicht , wie man es in Paris erhoffte ,

»^ ie stillschweigende Zustimmung in der englischen und italie -
^ ischen Presse gefunden , vielmehr ist man dort sehr entschie -

m von einem derartigen gewagten Experiment abgerückt .
Im Gegensatz zu der offiziellen Auffassung in London hat
ie englische Presse die durchaus richtige Auffassung vertre -
m, daß der Einmarsch französischer Truppen ins Saarge -
iet auf eigene Verantwortung Frankreichs erfolgen müßte ,
aß aber alle an dem europäischen Frieden interessierten
Kinder sich darüber klar sein müßten , welche Gefahren für
>m Frieden sich daraus entwickeln könnten . Zum Teil noch
hrofser waren die Kommentare der italienischen Presse ,
>anz zu schweigen von den zum Teil außerordentlich wert -
vllen und verständigen Darlegungen in der Presse der neu¬
ralen Staaten .

Die Unterredungen , die der deutsche Botschafter mit dem
lanzösischen Außenminister Laval hatte , haben zwar in der
kundfrage , nämlich der Berechtigung oder Nichtberechti -

I - Mg eines französischen Einmarsches ins Saargebiet , keine
^ lebereinstimmung gebracht . Frankreich versteift sich weiter¬

en auf jene Beschlüsse des Völkerbundes aus den Jahren
!S25/26 , wonach Frankreich bei eventuellen Unruhen im

4 Äargebiet zur Sicherung der rückwärtigen Bahnverbindun -
M M für die Rheinarmee berechtigt sein sollte , den Bahnschutz"
7 ^ Saargebiet durch französische Truppen zu übernehmen .

W der Zurückziehung der Rheinarmee entfällt logischerweise
>m solches Einmarschrecht für Frankreich . Laval vertritt
lwtzdem die gegenteilige Auffassung . Andererseits kann mit
>>ner gewissen Befriedigung sestgestellt werden , daß die diplo -
wüsche deutsch - französische Aussprache sich nicht nur in

st Archaus höflicher Form sondern auch in der Richtung
bewegte, alles zu vermeiden , was eine neue Spannung zwi -
chen den beiden Ländern herbeiführen oder die Freiheit

rz i»r Saarabstimmung in irgendeiner Form beeinträchtigen
Knute. Es ist eigentlich schlecht denkbar , daß nach einer sol¬
len durchaus unmißverständlichen Erklärung des französi -
hen Außenministers unverantwortliche Kreise sich über in -
srnationale Bindungen und diplomatische Vereinbarungen
imwegsetzen werden .

In Rom sind die Verhandlungen des Dreier - Ausschusses
einem gewissen Abschluß gekommen . Die noch von Bar -

k lhou aufgestellte Forderung , unter allen Umständen um -
^ letzend eine neue Auslegung des Begriffes „ Status quo

"
zu

leben, hat bisher keine Erledigung gefunden . Es liegen
dinglichere Probleme vor , die in erster Linie finanziell -
Ürtschastlicher Art sind . Allerdings hat man sich hierbei vor
Eem mit den Besorgnissen staatlicher und privater Gläubi¬
ger des Saargebiets befaßt . Verschiedene Spekulanten
Men bei ihren Transaktionen zu sehr der französischen
wnexionspropaganda vertraut und sehen jetzt die Dinge an
ser Saar so , wie sie wirklich sind : Die Rückkehr zum Reich
W außer Frage .

Herr Knox kann auch jetzt noch nicht aus seiner Haut .
^ °r hat dem Völkerbundssekretariat eine Denkschrift unter -
^ leitet , die eine Neuauflage seiner bekannten und längst

Überlegten Anklagen gegen die Deutsche Front darstellt ,
bemüht sich auch in seiner neuen Denkschrift redlich , nicht
begreifen , daß zwischen der Deutschen Front und der

ksamtbevölkerung des Saargebiets kein Unterschied besteht ,
k will nicht begreifen , daß die Deutsche Front die Einheits -
gkganisation der einstigen saardeutschen Parteien , soweit
e Vicht separatistisch - marxistisch - kommunistischer Art sind , ist,

man geschaffen hat , um in der letzten Phase des Ab -
mungskampfes keine parteipolitischen Unterscheidungen

^ sprechend der ganzen Einstellung der abstimmungsberech -
Mn Bevölkerung hervortreten zu lassen . Deshalb bedeutet
K letzten Grunde die Denkschrift des Herrn Knox nichts an¬
dres als eine unfreundliche Haltung gegenüber der Beoölke -
^ng, die zu betreuen , seine einzige Aufgabe ist . Denn was
H außerhalb der Deutschen Front an der Saar noch an so -

^nanntem „politischen Leben " zeigt , ist eingeführter Unrat ,
. 'stählte Schwarzarbeit , die zu schützen , sich für Herrn Knox

Mn aus persönlichem Reinlichkeitsgefühl verbieten sollte .
/ ür möchten trotz allem ihn nur insofern für diese schiefen >

a»

Darstellungen in seiner Denkschrift verantwortlich machen ,
als er seinen Namen dazu hergab ; die eigentlichen Verfasser
sipd die Franzosen Morice und Heimburger und der Emi¬
grant Machts und Genossen , der seinen Wohnsitz trotz sei¬
ner einflußreichen Stellung bei der Saarregierung vorsichts¬
halber in Lothringen hat . Vielleicht ist Herrn Knox selbst
noch nicht zum Bewußtsein gekommen , welch Zweifelhaste
Rolle ihn diese drei Annexionsvertreter spielen lassen . Der
Saarbevollmächtigte des Reichskanzlers , Gauleiter Bürckel ,
wie auch der Vertreter des Auswärtigen Amtes , Geheimrat
Dr . Vogt , haben jedenfalls Gelegenheit gehabt , den Mitglie¬
dern des Dreier - Ausschusses die Saarfrage auch einmal vom
anderen Standpunkt aus darzulegen . Wir sind nach allem ,
was bekannt geworden ist, nicht der Meinung , daß man
in Rom Herrn Knox als Ankläger betrachtet .

MMeWuMderSM
Biirüels Forderungen in Nom

Der Saarbevollmächtigte des Reichskanzlers , Gauleiter
Bürckel , hat seinen Aufenthalt in Rom dazu benutzt ,
um das Seine zu einer klaren Betrachtung der gegenwär¬
tigen Saarverhältnisse in Kreisen des Bölkerbundsrates
beizutragen . Mit Nachdruck hat er dargelegt , daß von deut¬
scher Seite niemals eine Putschabsicht gegenüber dem Saar¬
gebiet bestanden hat , und daß eine solche auch gar nicht be¬
stehen kann , da bei dem rein deutschen Charakter der Saar¬
bevölkerung über den Ausgang der Volksabstimmung kein
Zweifel auf deutscher Seite vorhanden ist. Der Gedanke an
einen Putsch deutscherseits wäre ein unbegreiflicher Wahn¬
sinn .

Ganz abgesehen von der rechtlichen Seite des Pro¬
blems , konnte die Haltung der Deutschen innerhalb und
außerhalb des Saargebiets einen französischen Aufmarsch
an der Saargrenze keinesfalls rechtfertigen . Dagegen bil¬
den einen ständigen Unruheherd die Emigranten , die —
was einwandfrei bewiesen ist — unter den Augen der Re¬
gierungskommission und mit Unterstützung der französischen
Bergwerksdirektion geradezu zum Bandenkrieg ausgebildet
werden . Wenn der Saarbevollmächkigke nun in Rom ent¬
schieden die Ausweisung der Emigranten aus dem Saarge¬
biet gefordert hat , so hat er auch dieses Verlangen nur im
Interesse der Aufrechterhaltung des Friedens gestellt .

Wie richtig diese Auffassung des Saarbevollmächtigten
ist , beweisen der groß angelegte Ueberfall der Emigranten
und Separatisten am letzten Sonnabend in Landsweiler ,
der zu einem Zusammenstoß mit saarländischen Polizei¬
organen führte , und die folgenden marxistischen Demonstra¬
tionen in Saarbrücken , Neunkirchen und Saarlouis . Diese
Vorgänge beweisen klar , wie die Bereitstellung der franzö¬
sischen Truppen nicht etwa beruhigend wirkte , sondern die
Terroristen erst recht zur Unruhestiftung anreizen mußte .

Wenn also der Saarbevollmächtigte in Rom so ener¬
gisch die Forderung nach Ausweisung der Emigranten und
Aufhebung der Einsatzbereitschaft der französischen Truppen
gefordert hat , so hat er nur in konsequenter Verfolgung
seiner in der Kaiserslauterner Rundfunkrede eindeutig dar¬
gelegten Politik einen Kampf weitergeführt , den Deutschland
berufen ist, an der Saar auch im Interesse des europäischen
Friedens und der abendländischen Kultur zu führen .

Kiwr gegen die Deutsche Front
Das Völkerbundssekretariat veröffentlicht einen Bericht

der Regierungskommission des Saargebiets an den Völker¬
bundsrat über die angebliche Tätigkeit der Deutschen Front
im Spargebiet . In dem Bericht wird der Versuch gemacht
nachzuweisen , daß die Deutsche Front nichts anderes als eine
Fortsetzung der nationalsozialistischen Partei sei . Sodann
werden die angeblichen Beziehungen zwischen der Deutschen
Front und den Beamten im Saargebiet sowie die Beziehun¬
gen , die angeblich zwischen der Deutschen Front und der
Reichsregierung sowie den Reichsbehörden bestehen sollen ,
geschildert . In einem Begleitschreiben bemerkt Präsident
Knox , daß es sich bei dem Bericht um ergänzende Mitteilun¬
gen zu den am 3 . und 17 . August übermittelten vorläufigen
Ergebnissen der Haussuchung in den Räumen des Freiwil¬
ligen Arbeitsdienstes handele . Die Regierungskommission ,
sagt Knox weiter , halte es für ihre Pflicht , dem Rat über
gewisse beunruhigende Seiten der Tätigkeit der Deutschen
Front zu berichten . Sie sei dabei weit entfernt , alle im
Saargebiet begangenen illegalen Akte auf das Konto der
Deutschen Front zu buchen . Ihre Gegner hätten auch oft die
öffentliche Ruhe gestört , und die Regierungskommission habe
nicht verfehlt , die Unruhestifter , wer sie auch immer seien ,
mit der ganzen Strenge des Gesetzes zu verfolgen

knox muß dann feststellen , daß das saarländische Mt -
glied der Regierungskommission sich gegen den Bericht aus¬
gesprochen hak. Das saarländische Mitglied der Kommission ,
kohmann , habe ausdrücklich erklärt , er sehe in der Tätigkeit
der Deutschen Front keine Gefahr für die in einem Abskim-
mungsgebiek notwendige Ordnung . Er könne seine Ein¬
willigung zur Uebersendung eines Berichtes über die Deutsche
Front nur dann geben , wenn in Verbindung mit einer
vollständigen Beurteilung der allgemeinen Lage ein Be¬
richt auch über die anderen an der Abstimmung interessierten
Parteien vorgelegt werde .

Sachverständige beraten in Rom
Ueber die letzte Sitzung des Saarausschusses wurde ein

amtlicher Bericht ausgegeben , der besagt : „Der Dreieraus -
jchuß für die Saarabstimmung hat die Prüfung der juri¬
stischen Fragen fortgesetzt , mit denen er beauftragt war .
Der Vorsitzende , Baron Aloisi , unterrichtete den Ausschuß
davon , daß die interessierten Regierungen auf diesbezüg¬
liche Schritte hin sich bereit erklärten , französische und
deutsche Sachverständige zu entsenden , um unter den Auspi¬
zien des Dreierausschusses die technischen Fragen zu be¬
sprechen , die letzterer dem Finanzausschuß des Völkerbundes
zur Prüfung unterbreitet hatte . Zu diesem Zweck wird ein
Unterausschuß des Finanzausschusses des Völkerbundes sich
im Lause der Woche in Rom zusammenfinden .

"

. ««Ausreise der „Emden
Abschied des Kreuzers von Wilhelmshaven .

Wieder ein grauer Novembertag mit feinem Regen , wie
Wilhelmshaven es nun schon seit Jahren gewohnt ist , wenn
Schulkreuzer ins Ausland fahren . Trotzdem waren die Ha¬
fenanlagen dicht besetzt mit der Bevölkerung der Jadestädte ,
mit den Abordnungen der Marineabteilungen und der na¬
tionalsozialistischen Gliederungen , um der Ausfahrt der „Em¬
den " beizuwohnen .

Die Angehörigen der „Emden " - Besatzung nahmen an
Bord des Kreuzers Abschied . Dann verließ die „Emden "

ihren Liegeplatz im Hafen und steuerte in die dritte Ein¬
fahrt zur offiziellen Abschiedsfeier . Der Flottenchef ging
mit der Admiralität an Bord und nahm die Abschiedsmel¬
dung des Kreuzers entgegen . Dann hielt auf dem Achterdeck
im Aufträge des Chefs der Marineleitung der Chef der Nord¬
seestation , Vizeadmiral Schultze , eine Ansprache an die Be¬
satzung , in der er sie aufforderte , draußen in der Welt
stets für bas Ansehen des Deutschen Reiches und Volkes
einzutreten . Brausend erschallte das dreifache Hurra von Be¬
satzung und Bevölkerung auf den Führer , das in das
Deutschland - und Horst - Wessel - Lied überging .

Die Admiralität , der Oberbürgermeister der Stadt Em¬
den , Maas , als Vertreter der Patenstadt und die übrigen
Gäste gingen dann von Bord , die Leinen wurden losgewor¬
fen , Kreuzer „ Emden "

wechselte die letzten Signale , und
schob sich langsam aus der Schleuse . Die Kapelle spielte das
Abschiedslied „Muß i denn "

. Der Festungskommandant von
Wilhelmshaven , Kapitän zur See von Schräder , brachte auf
die scheidende „Emden " ein dreifaches Hurra aus , in das
die Tausende am Hafen begeistert einstimmten . Der Kom¬
mandant des Kreuzers „Emden "

, Kapitän zur See Doenitz ,
erwiderte von der Kommandobrücke herab die Grüße mit
einem dreifachen Hurra auf die Daheimbleibenden . Dann
hatte die „ Emden " auch schon die Schleuse verlassen , strebte
aus der Einfahrt hinaus und war bald den Blicken ent¬
schwunden .

Der Reichswehrminister Generaloberst von Blomberg
sandte dem Kreuzer „Emden "

zum Antritt seiner Auslands¬
reise folgendes Telegramm : „Ich bin sicher , daß sich Kom¬
mandant und Besatzung der vor ihnen liegenden Aufgabe
mit bestem Können entledigen werden und wünsche Ihnen
glückliche Durchführung der Reise .

"

Aurklans in München
Vereidigung der Leibstandarke .

München , 11 . November .
Um Mitternacht fand auf dem historischen Odeonplatz an¬

gesichts der Feldherrnhalle und jener Stätte , die das Blut der
ersten Märtyrer der nationalsozialistischen Bewegung färbte ,
die Vereidigung des Nachwuchses 1934 der SS . Leibstandarte
Adolf Hitler und neu in die SS . versetzter Angehöriger der
Reichsführung SS . statt . Um Mitternacht erstrahlte der Platz
im Lichte der Scheinwerfer . Aus den Pfannen auf den
schwarzen Pylonen , die den Platz umsäumen , loderten my¬
stisch rot die Opferfeuer . Auf dem Platz standen in Blocks
gegliedert die zu Vereidigenden angetreten . Vor der Feld¬
herrnhalle waren zwei Ehrenstürme aufmarschiert . In der
Halle selbst sah man viele der alten Kämpfer vom 9 . No¬
vember 1923 und fast alle führenden Männer der national¬
sozialistischen Bewegung .

Punkt 12 Uhr schritt der Führer mit seiner Beglei¬
tung aus dem Hofe der Residenz auf den Platz hinaus , be¬
grüßt und geleitet vom Reichssührer SS . Himmler . Das
Niederländische Dankgebet klang auf . Obergruppenführer
Josef Dietrich meldete die Leibstandarte . Dann sprach
der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß die Eidesformel
vor , und Satzteil für Satzteil wurde mit gestreckter Schwur¬
hand nachgesprochen . Der Choral von Leuthen schloß sich an
diesen feierlichen Augenblick . Dann ergriff der Führer das
Wort zu einer kurzen eindringlichen Ansprache , in der er
Bedeutung und Ernst der Feierstunde klarmachte .

Der Führer schritt zum Schluß Glied für Glied der
Formationen ab .



Englands Aubenpolitik
MacDonald über die gegenwärtige Krise

London , 11 . November .
Bei dem Lordmayor - Bankett in der Guild Hall hielt

Premierminister MacDonald eine Rede , in der er er¬
klärte : Frieden ist die Hauptforderung der Zeit . Keine
Nation in der Welt ficht unsere Stellung als beständigster
und zuverlässigster Arbeiter für den Frieden an . Ich freue
mich , sagen zu können , daß wir in Verbindung mit Frank¬
reich und Italien unseren Einfluß zugunsten friedlicher Ver¬
hältnisse geltend gemacht haben . Wir haben in unserer
Unterstützung für den Völkerbund nicht einen Schatten breit
nachgelassen . Wenn der Völkerbund auch manchmal einen
Schlag erleidet und geschwächt wird , so steht er doch als
Bollwerk dagegen , daß ein Urteil mit der Spitze des Schwer¬
tes gefällt wird . Ich begrüße den Eintritt der Sowjetregie¬
rung in den Völkerbund . Wir werden weiterhin die Ab¬
wesenheit Deutschlands bedauern . Unsere Regierung wird
niemals aufhören , dem deutschen Volk nachdrücklich vor
Augen zu führen , daß es sich nicht gerecht wird , indem es
„ allein " bleibt . Die anderen Völker werden weiterhin als
Prüfstein für alle deutschen Friedenserklärungen ansehen ,
ob Deutschland willens ist, sich uns und den Völkerbundsbera¬
tungen anzuschließen . Laßt uns zusammen in der Öffent¬
lichkeit sprechen ! Laßt uns Übereinkommen und zusammen -
wirken , um den Frieden herbeizuführenl

Die Regierung hat während der allerletzten Tage mit
großer Genugtuung Erklärungen erhalten , die sie offen an -
nimmt und die in vielen Kreisen Europas die Furcht be¬
seitigen , daß das , was eine friedliche Abstimmung im Saar¬
gebiet sein müßte , sich in ernste Unruhe verwandelt und zu
einer bewaffneten Intervention zur Aufrechkerhaltung der
Autorität des Völkerbundes führt .

Die Zusicherungen , die veröffentlicht worden sind , müß¬
ten jetzt die verantwortlichen Behörden des Saargebiets , in
deren Unparteilichkeit wir , wie es meine Pflicht ist zu er¬
klären , volles Vertrauen haben , instandsetzen , eine friedliche
Entscheidung von seiten der Wähler dieses Bezirks zu über¬
wachen und zu registrieren .

MacDonald fuhr fort : Anfang dieses Jahres hatten
wir eine sehr kritische österreichische Lage , die , wenn sie
schlimmer geworden wäre , sich kaum auf die Grenzen Oester¬
reichs beschränkt hätte . Das Zusammenwirken Großbritan¬
niens , Frankreichs und Italiens konnte bis jetzt ihre dro¬
hendsten Folgen beseitigen , obgleich ein Blutfleck in dem
bereits befleckten Buch der Geschichte zurückbleibt . In jüng¬
ster Zeit hat die gemeine Ermordung des Königs von Süd -
slawien und des französischen Außenministers Varthou wie¬
der eine Flamme neben einem so entzündbaren Stoff entfacht ,
daß wir es bei der dadurch erzeugten Hitze fast knistern hör¬
ten . Wieder haben die Erklärungen Simons in Northamp -
ton . begleitet von amtlichen Vorstellungen Downing Streets
bei den interessierten Mächten , Europa instandgesetzt , über
die gefährlichen Augenblicke in Sicherheit hinwegzukommen .
Seien Sie versichert , diese britische Friedenspolitik wird
fortgesetzt werden , solange diese Regierung dauert .

Wir haben einen Punkt erreicht , wo große Rationen
mehr Berücksichtigung fordern und wo andere Rationen in¬
folgedessen sich nicht genügend in Sicherheit zu fühlen begin -
nen . Wir dürfen weder pessimistisch noch nervös sein . Ein
kluger und gutunkerrichteter europäischer politischer Führer
erklärte mir während der Tage , in denen der Vertrag von
Versailles unterzeichnet wurde : „Die Männer , die ich nicht
beneide , sind die . die in 20 Jahren europäische Angelegen¬
heiten leiten werden ." Was wir voraussehen , können wir
gewöhnlich vor dem Schlimmsten bewahren . Darin liegt die
Hoffnung der augenblicklichen Lage . Die Außenpolitik der
Regierung ist weiterhin geleitet durch den Glauben an die
Durchführbarkeit einer Festigung der großen aus der Grund¬
lage gesunden Menschenverstandes verfolgten Friedenspolitik .

MacDonald gab dann seiner Enttäuschung über die Ab¬
rüstungskonferenz Ausdruck . Nach einem kurzen Ueberblick
über die Entwicklung dieser Konferenz fuhr er fort : Das
Vertrauen , auf dem allein eine Abrüstungsoereinbarung be¬
gründet werden kann , ist erschüttert , und heute ist die Aus¬
sicht nicht so gut , wie viele von uns geglaubt und erhofft hat¬
ten . Aber die britische Regierung wird fortfahren , nicht
nur zu versuchen , einige sehr nützliche Gewinne zu wahren ,
sondern Vereinbarungen herbeizuführen auf Wegen , die ihr
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Die Köchin öffnete ihm auf sein Klingeln die
Haustür .

Margot hatte ihr und Tilde , die Hans Hammerschlag
wohl in Sankt Goarshausen kaum bemerkt , von ihrer Be¬
gegnung mit ihm gesprochen . Nur ganz nebenbei hatte sie
die Begegnung erwähnt , was für ein berühmter Flieger
rr sei , und daß er der Generaldirektor der Mundexwerke
wäre , dem man im Nonnenhause für einen einfachen
Mechaniker gehalten . Auch wüßte er nun natürlich , daß
sie keine Gesellschafterin sei .

Margot hatte von Hans Hammerschlag nur gesprochen ,
damit es kein Geklatsch im Nonnenhause gäbe , falls Tilde
in Sankt Goarshausen doch irgend etwas ausgefallen sein
sollte . —

Marie schlug vor Erstaunen die Hände zusammen .
„ Welch unerwarteter Besuch ! " rief sie laut . „ Aber die

gnädige Frau ist nicht mehr hier , Sie kommen ein halbes
Stündchen zu spät .

" Sie setzte höflich hinzu : „ Herr
Generaldirektor !" , und nickte : „ Ich weiß nämlich von der
Gnädigen , was Sie für 'n hohes Tier sind . "

Er lächelte abwesend : „ Ja , ich bin ein junger General¬
direktor , aber als mein Vater , der Generaldirektor der
Mundexwerke , starb , erbte ich gewissermaßen seinen Posten
als Hauptaktionär , als leitender Ingenieur der Werke ,
und als bekannter Flieger . " Er wechselte das Thema .
. Darf ich wissen , wo Frau von Lindner ist ? "

Die Alte gab gleich Antwort : „ Vor einer halben Stunde
lst sie zum Bahnhof gefahren . Sie reist nach Paris ."

Er konnte kaum sein Erstaunen verbergen . Diese Aus -

weiterhin offenstehem selbst wenn die Abrüstungskonferenz
selbst nicht tagt .

Ueber die augenblicklich stattfindenden Flottenverhandlun »
gen sagte MacDonald : Japan , die Vereinigten Staaten und
wir wünschen eine Vereinbarung , die nicht die Sicherheit
irgendeines von uns gefährdet und uns nicht der Macht zur
Verteidigung , die wir aufrechterhalten müssen , beraubt . Ein
Flotteneinvernehmen zwischen den Flottenmächten , das uns
vor zwecklosen und übermäßigen Bauten schützt und uns er¬
möglicht , uns sowohl in unserer Sicherheit als auch in unserer
Verteidigung glücklich zu fühlen , würde einer der augen¬
scheinlichsten Meilensteine auf dem Wege des Friedens sein, ,
den unsere Generation unter den bestehenden Umständest !
zu errichten hoffen kann . Inzwischen müssen wir Schritte
tun , um sicherzustellen , daß , wenn wir einem Angriff gegen¬
überstehen , wir wenigstens in der Lage sind , uns zu vertei¬
digen . — MacDonald gab bekannt , daß die britische Regie¬
rung vor kurzem eine Untersuchung ihrer Hilfsquellen zur
Verteidigung Großbritanniens und des Britischen Reiches be¬
endet hat .

„Lieber mit den Deutschen"
Der bekannte britische Heerführer im Weltkrieg , General

Sir Jan Hamilton , gab in einer Rede in Glasgow erneut
seiner Deutschfreundlichkeit in der bei ihm üblichen Art Aus¬
druck . Er erklärte : Meine Gefühle gegenüber den Deut¬
schen sind , offen gesagt , folgende : Es ist mir vollkommen
einerlei , wie sie sich regieren . Dies ist ihre eigene Sache .
Was mich jedoch sehr berührt , ist die Frage , was für Leute
sie sind .

Ich bin völlig sicher, daß . wenn ln Europa eine Tiger¬
jagd abgehalken werden sollte , ich lieber mit den Deutschen
auf die Jagd gehen würde als mit anderen . Ich erkläre
dies rein vom berufsmäßigen und nicht vom politischen oder
sentimentalen Standpunkt . Ich will keine Tiger mehr schie-
ßen , auch niemand anders will dies . Aber wenn wir es tun ,
laßt uns auf der Seite derer stehen , die ihre Gewehre ruhig
halten und gerade schießen .

Deutschland und Oesterreich
Gesandter von Popen in klagenfurk .

Wien , 11 . November .
Der deutsche Gesandte von Papen , der sich zur

Zeit auf seiner Reife durch Kärnten und Steiermark be¬
findet , um die dortigen reichsdeutschen Kolonien zu besu¬
chen , hielt in Klagenfurk vor einem geschlossenen Kreis von
Reichsdeutschen eine Rede , in der er über das neue Reich
sprach . Das , was sich heute nicht nur in Deutschland son¬
dern in allen Ländern dieses alten Erdteils vollziehe , sei die
Abkehr von der Zeit des unbeschränkten und unbegrenzten
Individualismus . Alle Nationen versuchten heute , neue
staatspolitische Formen zu finden , in denen die Autorität
einer wohlgesetzten Ordnung wieder zu ihrem Recht komme .

Wir Deutschen wollten das Reich erneuern und dem
Gedanken dieses Reiches einen neuen Inhalt geben .
Alles , was sich seit Januar 1933 in Deutschland neu ge¬

formt habe , habe dieses Ziel zum Zweck.
Menschliches Wirken sei zwar dem Irrtum unterworfen ;
aber man solle den Kampf um die Erneuerung nicht unter
dem engen Gesichtswinkel der Tagesbetrachtung sehen son¬
dern aus der großen Schau einer neuen Ordnung , die für
lange Zeit Geltung haben solle und daher nicht an einem
Tage vollendet werden könne . Die Meinungsverschieden¬
heiten und Kämpfe , die auf kulturellem Gebiet entstanden
seien , sollten in aller Ruhe und Brüderlichkeit ausgetrogen
werden .

Die Spannungen auf diesem Gebiet hätten nur das
eine erreicht , daß sie das Glaubensleben der Ration ge¬
stärkt und verlieft hätten , ja, daß sie dem Seelenleben

einen ganz neuen Impuls verschafften .
Seine Aufgabe als Gesandter des Deutschen Reiches in
Oesterreich sehe er in der Wiederherstellung der
alten Freundschaftsbande zwischen zwei Stäm¬
men , die ein Jahrtausend lang gemeinsame Geschichte ge¬
macht hätten . Was wir im Reiche wünschten , sei ein Zu¬
sammenklang des deutschen Geistes auf allen Gebieten des
Lebens , in der Kunst , in der Literatur , in der Wirtschaft ,
in unserem Rechtsbewußtsein und in dem Gedanken an die
Erfüllung unserer mitteleuropäischen Aufgaben . Das neue
Reich , das wir zu bauen im Begriffe ständen , werde einen

kunft hatte er am wenigsten erwartet . Eher hätte er ge¬
glaubt , Margot sei krank geworden , weil er sie so ab¬
scheulich behandelt hatte . Er fragte :

„ Nach Paris ist die gnädige Frau ? Kommt sie bald
zurück ? "

„Ja , wahrscheinlich sehr bald . Sie will bloß ein bißchen
elegantes Großstadtleben sehen und sich zerstreuen "

, be¬
richtete Marie , wiederholte getreu , was Margot zu ihr
gesagt . Höflich setzte sie hinzu :

„Treten Sie doch ein , Herr Generaldirektor . Heute ist ' s
wieder recht heiß . Aber in der Halle ist ' s schön kühl ."

Hans Hammerschlag folgte der Einladung . Er wollte
sehen , ob er aus der alten Frau nicht noch etwas mehr
über Margots Reise nach Paris herausbringen konnte .
Es war doch wirklich befremdend , daß Margot , kaum im
Nonnenhause angekommen , wieder losfuhr . Und noch
dazu nach Paris ! War sie vielleicht doch lebenslustiger
und vergnügungssüchtiger , als es den Anschein hatte ?
War sie im Grunde genommen doch nicht das kluge , ein¬
fache und liebe Geschöpf , für das er sie gehalten , wenn er
im Haag auch vorübergehend daran gezweifen ? !

Er trat ein , sagte freundlich :
„ Wenn Sie mir ein Glas Wasser geben würden , wäre

ich Ihnen sehr dankbar ; auch mich ein wenig ausruhen
zu dürfen in der Halle , wäre mir angenehm ."

Er saß dann in einem der bequemen Ledersessel , und
Marie brachte eine Karaffe mit eisgekühltem Wasser und
Orangensaft . Sie war redselig , und Hans Hammerschlag
nahm die Gelegenheit wahr , allerlei Fragen zu stellen .
Aber er merkte bald , die Köchin wußte wirklich nicht mehr
über die Reise , als sie bereits gesagt .

Marie lächelte :
„ Ich habe zu der Gnädigen gemeint , Paris und sowas

wäre nicht gut für sie . Nur Ruhe brauche sie und Zeit . "

Sie schwatzte treuherzig drauflos . „ Die Gnädige hat ja
eine zu traurige Ehe gehabt ; ihr Mann ist so ein richtiger
Weibernarr gewesen . Die Liebschaften von dem konnte
man gar nicht zählen . Aber die Gnädige war eben blut¬
jung und hatte noch nichts von der Welt gesehen und

neuen Inhalt haben , nicht aber eine Form , die irgendeinen
unserer Nachbarn bedrohe oder die Europa störe .

Gefahrdrohender als die Frage der Rüstungen seien
die Spannungen als eine Folge der geistigen und wirb
schafklichen Zerrüttung der Welt . Um diesen Gefahren zu
begegnen , sei es notwendig , daß die Völker Vertrauen zu
ihren Regierungen , Vertrauen zu ihrer Führung besähen.
„Wir Deutschen schätzen uns glücklich, daß im neuen Reich
Führung und Gefolgschaft eins geworden sind, und wir
können nur wünschen und hoffen , daß sich dieser Prozeß
auch in anderen Ländern durchsetzen möge ."
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Die christlichsoziale „Reichspost " sagt zu der Rede : Fin
den diese beoeutsamen Worte einer zur Kennzeichnung der
reichsdeutschen Politik berufenen Stelle bei allen , an die si°
gerichtet waren , gebührende Beachtung , dann werden sich
wohl auch die Zeitungsschreiber und Geschäftspolitiker , die
bei uns und anderswo mit ihrem Anschlußgerede offensicht,
lich neue Gefahren - und Unruheherde in die europäisch ?
Politik zu bringen suchen , in die Gegebenheiten fügen
müssen .

Mtzlichrr Tauschhandel
Amerikanische Baumwolle gegen deutsche Waren ?

Rew Jork , 11 . November . Associated Preß verbreitei
einen Copyright - Artikel der „New Bork Times "

, der folgen¬
des besagt : Aus landwirtschaftlichen Kreisen wird bekannt ,
daß der Austausch einer halben Million Baumwollballen
gegen deutsche Waren erwogen werde . Der Gedanke eines
Tauschhandels mit Deutschland und einer möglichen Kredit¬
gewährung an Sowjetrußland werde durch die Befürchtung
veranlaßt , daß die Regierung zu Beginn nächsten Jahres
möglicherweise sechs Millionen Bauwollballen vorrätig haben
werde .
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Die Abnahme der Baumwollausfuhr nach Deutschland
sei eine der Haupkursachen des Rückganges des Baum -

wollversandes nach dem Ausland .
Gleichzeitig nehme der Baumwollverbrauch in den Ver¬
einigten Staaten ab , während der Vaumwollbestand Anfang
August 10 Millionen betragen habe , der drittgrößte Be¬
stand . der jemals erreicht worden sei . Dazu kommt die vor¬
aussichtliche Ernte des nächsten Jahres mit 11 800 000 und dis
diesjährige Ernte mit 9 634 000 Ballen . Dieser Ausblick ge¬
biete eine Einschränkung der gegenwärtigen Anbaufläche von
41 Millionen Acres um 25 v . H . Eine solche Einschränkung
sei unbedingt notwendig , selbst wenn die obengenannte Aus¬
fuhrförderung zustande komme .
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«Wern senkt Lebensmittelvreile
Lin erfreulicher Beschluß .

Im bayerischen Staatsministerium für Wirtschaft fan¬
den eingehende Besprechungen über die Preisentwicklung
der wichtigsten Lebensmittel statt . Staatsminister Esser rich¬
tete an die Erzeuger , verarbeitenden Gewerbe und Händler
von Lebensmitteln einen eindringlichen Appell , durch ihre
Opfer zu einer tragbaren Gestaltung der Verbraucherpreis
mitzuhelfen . Dieser Appell wurde mit großem Verständnis
ausgenommen . Das erfreuliche Ergebnis ist :

2m kommenden Winter können die Preise nicht nur auf
ihrem Stand gehalten , sondern für wichtige Lebens¬

mittel sogar wesentlich gesenkt werden .
Die Regelung , die mit Wirkung vom 15 . und 19 . Novem¬
ber in Kraft tritt , ist um so höher zu bewerten , als sie durch
freiwillige Zugeständnisse aller Beteiligten erreicht worden
ist . In München wurde beispielsweise der Preis für die
Semmel von 40 Gramm Gewicht auf 3 Pfennig , der Preis
für 2 Pfund Helles Mischbrot von 40 auf 38 Pfennig , der
Preis für Schweinefleisch von 95 auf 85 Pfennig , der Preis
für Schweinefett von 130 auf 110 Pfennig herabgesetzt . Die
Preise im übrigen Land Bayern sind im gleichen Verhältnis
herabzusetzen wie dies durch die mitgeteilten Richtpreise ge¬
schehen ist . Ein Pfund Landbutter wird statt 135 noch 125 ,
Butterschmalz statt 175 noch 150 bis 155 Pfennig kosten .
Die Preise für Kartoffeln und Eier werden auf besonderen
Antrag des bayerischen Wirtschaftsministers von den zustän¬
digen Reichsstellen in Berlin einer strengen Nachprüfung
mit dem Ziel der Herabsetzung unterzogen . Außerdem hat
sich der Wirtschaftsminister entschlossen , in Bayern die Bier¬
preissenkung mit Nachdruck in Angriff zu nehmen .
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gehört , als sie ihn kennenlernie . Er war aber auch so ein
richtiger schöner Kerl , und mit seinem geraden Gesich>
und den übermütigen Augen hat er die hübsche , reiche
Margot Werner genau so eingefangen wie viele andere
vor ihr und nach ihr . Weil sie sehr reich war , hat er sie
geheiratet . Hätte sie nichts gehabt , wäre sie vielleicht mit
ein paar Küssen davongekommen . Er hat einen schreck¬
lichen Tod gehabt ; doch wenn er nicht gestorben wäre ,
würde er die arme Frau ewig drangsaliert haben . Bloß
des Geldes wegen ! Das zerrann dem Bruder Leichtsinn
immer unter den Fingern . Aber ein schauderhafter Ge¬
danke ist es doch , sich vorzustellen , daß ein Mensch wie er,
so voll Uebermut und Keckheit , so ein wirklich schöner
Kerl , durch das Feuer einfach von der Erde weggeputzt
worden ist ."

Es machte ihr Freude , einen aufmerksamen Zuhörer
gefunden zu haben . Etwas wie Eifersucht auf den Toten
regte sich in Hans Hammerschlag . Er fragte :

„ War Herr von Lindner wirklich besonders hübsch ? '

Die Alte bejahte lebhaft :

„ Und ob ! Er war einer , dem die Mädels nur so an
den Hals flogen . Er hatte kaum nötig , sich da besonders
zu bemühen . Wenn Sie wollen , kann ich Ihnen sogar ein
Bild von ihm zeigen .

"

Hans Hammerschlag hatte das Gefühl , daß es doch bst«

plumpe Neugier wirken mußte , wenn er sich von der Köchrn
das Bild zeigen ließ ; aber er konnte nicht widerstehen .

Er antwortete leichthin : „ Das Bild interessiert uück

schon . Zeigen Sie es mir nur ."

Er tat gleichgültig ; aber er war sehr gespannt auf das

Bild . Marie verschwand in einem der Parterrezimme '

und kehrte gleich wieder zurück , brachte ein Bild im Silbstf
rahmen , eine Photographie von ziemlicher GrößL -
verriet :

„ Als Herr von Lindner tot war , hat die gnädige
das Bild wieder im Musiksalon aufgestellt . Vorher haG
sie es fortgenommen und in einen der Schubkästen gelegt -

(Fortsetzung folg«-)
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Hitler bei der SWerseier
Feierlicher Slaatsalt der Reichsregierung
Der 175 . Geburtstag Friedrich von Schillers wurde der

Mß , ein feierliches öffentliches Bekenntnis des National -
,zialisnius zu Friedrich von Schiller abzulegen und den
Men der Nation zu seinem Werk der Welt sichtbar zu
,achen. Jene Stätte , die seinen Geist schon zu seinen Leb¬
ten zutiefst befruchtete , Weimar und sein deutsches
Monaltheater , waren dazu ausersehen , im Rahmen einer
chillerwoche festlich dem Andenken des Dichters zu huldigen .

Den Mittelpunkt dieser Schiüerwoche aber bildete der
rohe feierliche Staatsakt der Reichsregierung und der thü -
ingischen Staaksregierung im Deutschen Ralionalkheater ,
,jl dem Adolf Hitler Friedrich von Schiller ehrte . Autzer -
rdenllich festlich und feierlich war dieser Staatsakt und mit
iner Schlichtheit von um so größerer Wirkung . Das geistige
jeutschland hakte seine Vertreter nach Weimar entsandt , und
Msminisker Dr . Joseph Goebbels war wohl der berusenste
frecher , um das zum Ausdruck zu bringen , was der Rakio -
alsozialismus Friedrich von Schiller dankt .

Das Weimarer Nationaltheater war von einer festlich
stimmten Menge bis zum obersten Rang besetzt . Wenige
Muten vor acht Uhr erschien der Führer im National¬
ster und nahm in der großen Mittelloge Platz . Man be-
,erkte in seiner Umgebung weiterhin Reichsminister Dr .
loebbels , der die Gedächtnisansprache hielt . Reichspressechef
>r. Dietrich , Reichsstatthalter von Thüringen , Sauckel , den
jüringischen Ministerpräsidenten Marschler , die thüringischen
Mister Wächtler und Dr . Weber , den Präsidenten der
ieichstheaterkammer , Ministerialrat Laubinger , den Reichs -
mmaturg Dr . Rainer Schlösser und viele andere Vertreter
kl Gliederungen der Partei .

Sinnvoll und ausgewählt ist das Programm des Abends ,
lchillersche Worte und Beethovensche Musik , die beide aus
leichem Geiste geboren sind und eine harmonische Einheit
ilden. Im Mittelpunkt stand die Gedächtnisrede von
leichsminister Dr . Goebbels , der Schiller als Dichter und
levolutionär , als Genie und Charakter preist und würdigt .

Nach der Rede von Reichsminister Dr . Goebbels Beet -
wens „Neunte "

, an dieser Stätte und unter der virtuosen
Abführung Hans Pfitzners doppelter Genuß und schönstes
rlebnis . Der Chor klingt gewaltig auf : „Freude , schöner
Werfunken , Tochter aus Elysium : wir betreten freude -
lunken , Himmlische , dein Heiligtum .

" Immer wieder kehrt
ns Motiv , begeistert und reißt mit , bis der Jubel der Stim -
im sieb zu einem brausenden Finale steigert .

MrMendemonltratlon in Wien
Zusammenrottungen in der Innenstadt .

Wien , 12 . November .
In zahlreichen Wiener Gemeindebezirken kam es zu

lisammenstößen zwischen Marxisten und Polizei . Kleinere
Irupps von Sozialdemokraten und Kommunisten verteilten
» verschiedenen Punkten der Stadt , sogar im Zentrum vor
M Heldendenkmal , Flugzettel mit der Schlagzeile : „ Wir
mmen wieder zur Ehre der Toten des 12 . Februar .

" Poli¬
nmannschaften , die zum Teil auf Ueberfallwagen heran -
ckracht wurden , griffen ein , verhafteten die Zettelverteiler
nd zerstreuten die sich ansammelnden Menschenmengen .

An drei Stellen vermochten die Marxisten längeren
verstand zu leisten , und zwar im 15. Bezirk , im Prater
nd in Floridsdorf . Hier konnten erst starke Hilfsabteilun -
m der Wache die Säuberungsaktion gegen die Marxisten ,
ie aus den Reihen der Skraßenpassanten immer wieder Zu -
»g erhielten , erfolgreich durchführen .

Da man im Hinblick auf den aufgehobenen Republik -
mndungstag neuerlich Zusammenrottungen befürchtet ,
mde die Landespolizei verstärkt . Die Polizei selbst ist in
Ilarmbereitschaft .

Wik lebe» siir LsWMS"
die Mer -Jugend wahrt das Vermächtnis der Seiden

Berlin , 12 . November .
Die Hitler - Jugend übernahm am 20. Jahrestage von

Mgemarck in einer weihevollen Feierstunde im Haus des
»ndfunks die Langemarck - Spende und den Schlüssel zum
elsenkor des Ehrenfriedhofes und damit die Betreuung des
chrenfriedhofes von Langemarck , der in den Rachkriegs -
chren von der deutschen Studentenschaft aufgebaut worden

Der Feier wohnten u . a. Reichsarbeitsführer Hierl , die
ektoren Professor Dr . Fischer und Professor von Arnim
wie Vertreter der Wehrmacht , der SA . und der HI . bei .
>e Veranstaltung ging über alle deutschen Sender .

Studentenschaftsführer Feickert wies darauf hin ,
! es die deutsche Jugend war , die bei Langemarck fiel .

,
»d Langemarck solle und müsse sein ein Symbol der deut¬
en Jugend . Nachdem nun eine einige deutsche Jugend -
Regung geschaffen wurde , sei die Zeit gekommen , dieses
Mbol von Langemarck der deutschen Jugendbewegung der
Ker -Jugend zu übergeben .

ReichsjugenWhrer von Schirach
Me dem Studentenführer für die bisher geleistete Arbeit
lk Wahrung des Vermächtnisses der Helden von Lange -
^ ck. Die Bedeutung der Langemarck -Arbeit der Deut¬
en Studentenschaft liege nicht so sehr in ihrer realen
Wpfung . dem Friedhof von Langemarck , obwohl gerade
l̂er ein erschütterndes Symbol des ewigen Deutschtums

stelle , als vielmehr in der Tatsache des seelischen Bekennt »" es der deutschen Jugend zu Langemarck .
In der Zeit der Verhöhnung der deutschen Frontsoldaten

- Aen Zehnkausende deutscher Studenten gemeinsam mit den
olksgenossen aller Stände den Heldensriedhos von Lange -
orck gebaut . Heute aber stehe ein ganzes Volk in Treue

Jugend von Langemarck . Der Gedanke des selbstlosen
Enstes an einer Idee werde von allen als Vermächtnis der
Mt heilig gehalten .

Für ihn , so betonte der Reichsjugendführer , bedeute es
stolze Ehre , dieses Werk nun unter seinen persönlichen

Mtz nehmen zu dürfen . Die Jugend Deutschlands möge
" ern feierlichen Akt erkennen , daß ihr Weg in die Zu -

M um so segensreicher für ihr Volk sein werde , als sie
, Vermächtnis derer erleben lerne , die für dieses Volk in

Haltung der Jugend von Langemarck zu sterben wußten .
Der Reichsjugendführer schloß die Feierstunde mit dem

M eines unbekannten Frontkämpfer -Dichters : Wir wollen
sEb für Langemarck .
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Me neuen Reichsverkehrszeichen ,
auf Grund der neuen Reichsstraßen - Verkehrsordnung wei¬
chen von den bisherigen wesentlich ab . Die Bedeutung der
einzelnen Verkehrszeichen ist die folgende : 1 . Sperrzeichen
für alle Fahrzeuge , 2. Halteverbot , 3 . Verbot einer Fahrt¬
richtung oder Einfahrtverbot , 4 . Parkverbot , 5 . Sperrzei¬
chen für Kraftwagen , 6 . Sperrzeichen für Kraftwagen an
sonn - und Feiertagen , 7 . Sperrzeichen für Krafträder ,
8 . Sperrzeichen für Krafträder an Sonn - und Feiertagen ,
S . Vorgeschriebene Fahrtrichtung , 10 . Geradeaus , 11 . Rechts
abbiegen , 12 . Rechts abbiegen oder geradeaus , 13 . Haltezei -
chen an Zollstellen , 14 . Sperrzeichen für Fahrzeuge über
2 Meter Breite , 15 . Allgemeine Gefahrenstelle , 16 . Vorfahrt -
recht auf der Hauptstraße beachten ! 17 . Hilfsposten , 18 . Park¬

platz , 19 . Vorsichtszeichen .

WHW Elsfleth
Betr . Kleider- und Geldsammlung .

Sicher warten noch viele Kleider und Gelder auf

Abholung . Meine Sammler haben mich diesmal stark
im Stich gelassen . Zur Kleidersammlung waren statt

zwölf nur acht gekommen , zur Geldsammlung statt bestellter
zehn nur zwei . ! !

Den gekommenen Sammlern , die übrigens ihre Sache
sehr gut gemacht haben , sei herzlich gedankt , ebenso
natürlich den freundlichen Spendern . Es sind recht gute
Kleidungsstücke gekommen .

Beide Sammlungen werden im Laufe dieser Woche
fortgesetzt werden .

Astern sind in unserm Geschäftszimmer noch zu
haben . - Sch .

RED Elsfleth
Am Mittwoch , dem 14 . November , von 3 bis 44/z Uhr ,

Mütterberatung .
Wir bitten alle Mütter , mit ihren bis zu 2jährigen

Kindern zu kommen .
Die Beratung findet durch Herrn Dr . Wuttke statt .

Beide Zimmer sind geheizt , die Tür zwischen den beiden

Zimmern ist wieder hergestellt , so daß die Kinder nicht
durch den kalten Flur kommen . Im Wartezimmer sind
jetzt reichlich Sitzplätze . Sch .

Reichsbund für Leibesübungen
Der Beauftragte des Reichssportführers für den Bezirk

1/VIII , Siebrecht , gibt bekannt :
Alle Vereine des Reichsbundes für Leibesübungen

werden zu Arbeitsgemeinschaften , den Ortsgruppen oder
Amtsgruppen (Landkreisgemeinschaften ) des Reichsbundes
für Leibesübungen zusammengefaßt . Die Leitung dieser
Ortsgruppen übernehmen die zuständigen Vertrauens¬
männer des Reichssportführers .

Diese Gemeinschaften müssen die Bausteine und Arbeits¬
zellen der Gesamtorganisation des Reichsbundes für Leibes¬
übungen werden . In ihnen sind die Vertreter der
verschiedenen Fachämter und Verbände zu vereinigen und
haben durch innige , kameradschaftliche Zusammenarbeit
die Gemeinschaft aller Turner und Sportler zu fördern
und zu vertreten . Wird die eine oder andere Sportart
im Orts - oder Amtsbezirk nicht ausgeübt , so entfällt
natürlich auch die Entsendung eines Vertreters . Auf
Wunsch der Fachämter kann die Vertretung von verschiedenen
Sportarten in einer Hand vereinigt werden .

Außerdem gehören den einzelnen Ortsgruppen an :
Vertreter der Stadtbehörden , der SA , SS , HI und des
BdM . Hinzu kommt ein Vertreter der Presse , ein Sport¬
arzt , eine Vertreterin des Reichsfrauenausschusses für Leibes¬
übungen , ein Vertreter des Sportamtes „ Kraft durch
Freude "

, je ein Vertreter der ortsansässigen Reichswehr¬
sportabteilungen und ein Vertreter des Propaganda - Aus¬
schusses für die olympischen Spiele in Berlin im Jahre

1936 , Amt für Sportwerbung . Nähere Ausführungen
geben die eingesetzten Vertrauensmänner des Reichssport¬
führers auf der Gründungsversammlung . Einladung zu
dieser Versammlung erfolgt durch die Tagespresse und
durch Rundschreiben der Vertrauensmänner in Verbindung
mit der zuständigen städtischen Behörde oder den Aemtern .
Alle Vereinsleitcr und Vereinswerbewarte haben aber schon
auf die Einladung durch die Presse hin an dieserGrllndungs -
versammlung teilzunehmen . Jeder Vereinsleiter hat sofort
dem eingesetzten Vertrauensmann seine eigene Anschrift
und die Anschrift des Vereinswerbewartes mitzuteilen .

Noch bestehende Ortsgruppen oder Ortsausschüsse für
Leibesübungen sind sofort

"
aufzulösen und haben dem ein¬

gesetzten Leiter der Ortsgruppe des Reichsbundes für Leibes¬
übungen über ihre bisherige Tätigkeit Bericht zu erstatten
und das noch vorhandene gesamte Material zu übergeben .

Die von mir eingesetzten Leiter der Amtsgruppen
dürfen mit meinerGenehmigung insoweit Untergliederungen
vornehmen , wie sie im Interesse des Reichsbundes für
Leibesübungen erforderlich sind .

Im Landesteil Oldenburg und im Regierungsbezirk
Aurich sind sofort Ausschüsse zu gründen , im Amte Wesel¬
marsch von Pg . Oscar Weber in Brake .

Warum Vedarfsdeckrmgswirtschaft ?
' Von Otto Bratengeyer

Wirtschaften stellt sich heraus als Tätigkeit zur Bedarfs¬
deckung der Volksgemeinschaft — so betonte im Schluß¬
referat der Vortrags - und Diskussionstagung des Außen¬
politischen Amtes der NSDAP vor den Professoren der
Volkswirtschaft und der Betriebswirtschaft Dr . Hans
Buwert . Das zu unterstreichen hatte er allen Anlaß .
Führte er seine Zuhörer damit doch an einen Brennpunkt
nationalsozialistischer Wirtschaftspolitik , die früher herr¬
schende Ideen entthronte und auch hier zu neuem Denken
zwang . So oft es unter dem liberalistischem System auch
beteuert wurde , daß die volle Freiheit in der wirtschaft¬
lichen Entfaltung des einzelnen die beste Gewähr für das
Glück aller sei , waren in Wahrheit gerade dank diesem
liberalistischen Grundsatz schließlich alle , der Bauer wie
der Städter , in Betätigung und Bestand gefährdet . Die
Zerrüttung der landwirtschaftlichen Märkte , der Preis¬
sturz , die Zwangsversteigerungslawine und die dauernd
noch zunehmenden Steuerlasten hatten eine Fülle von
Erbitterung und Unruhe in die Kreise der Bauern und
Landwirte getragen . Nicht minder bedroht aber fühlte
sich der Verbraucher , der angesichts seiner geringen Kauf¬
kraft auch die vom Erzeuger zu Recht für ungenügend
erklärten Preise noch als bei weitem zu hoch empfand ;
die vollen Scheunen des Bauern schlossen Hunger bei zahl¬
reichen städtischen Volksgenossen nicht aus . Konnte zu
Ende des liberalistischen Systems unter Brüning und
Schleicher Kommunismus sein Haupt immer selbstbewußter
erheben , so war das nur ein einzelnes Symptom dafür ,
daß die Wirtschaftsregelung und die Wirtschaftsauffassungen
im früheren Staat unhaltbar waren . Sollte also Ruhe
und Ordnung wieder eintreten , so wurde zur ersten Pflicht ,
an die Stelle des früheren Chaos eine Regelung zu setzen ,
die den Erwartungen des Landes und der Stadt in



gleicher Weise gerecht wurden . Diesen grundsätzlich neuen
Weg brachte die nationalsozialistische Bedarfsdeckungs -
Wirtschaft .

Solange der Bauer den inländischen Nahrungsmittel -
bedars noch nicht voll decken kann , schließt die Bedarfs¬
deckung in sich die einheimische Ernte zusätzlich der Be¬
schaffung des noch verbleibenden Restes durch Einfuhr .
Die wechselnde Größe dieser Einfuhr wurde früher niemals
genau festgestellt , und niemals wurden ihr geeignete
Mittel gerecht . Man schuf Zölle , die , in welcher Höhe sie
auch festgesetzt waren , die notwendige Elastizität nicht
besaßen , sondern bei guter Ernte zu gering und bei
schlechter zu hoch waren . Erst jetzt ist es ein selbst¬
verständlicher Grundsatz der Agrarpolitik , den Bedarf fest¬
zustellen , um ihn dann sicherzustellen . Die Einfuhr ist
heute aber lediglich Ergänzung der einheimischen Er¬
zeugung , während sie zuvor Teile der inländischen
Produktion nur zu oft im Preis drückte oder gar un¬
verkäuflich machte , ohne dem Verbraucher Nutzen zu
bringen . Gleichzeitig wird aber auch die Unsicherheit in
der Preisbildung zum Nutzen von Erzeuger und Ver¬
braucher ausgeschaltet . Durch die vergangenen Jahrzehnte
geht , nicht nur von landwirtschaftlicher Seite aus der Ruf
nach mittleren , stetigen Preisen . Dieses natürliche Ziel blieb
aber dauernd unerreicht . Auch die Getreidepreisstützung ,
die das frühere System vorübergehend versuchte , mußte
sich selbst aushöhlen , weil sie ohne Rücksicht auf den
Bedarf zu Mehrerzeugung führte . Demgegenüber brachte
im nationalsozialistischen Staat die Bedarfsdeckungs¬
wirtschaft im Verein mit dem landwirtschaftlichen Festpreis¬
system die Sicherheit der Erzeugung und vom Standpunkt
des Verbrauchers die Sicherheit der ausreichenden Lebens¬
mittelversorgung bei tragbaren Preisen , außerdem aber
die Unabhängigkeit von den Krisenerscheinungen des
Weltmarktes . Gewiß hat es anfangs an Reibungen mit
der freien Wirtschaft nicht gefehlt . Aber inzwischen hat
sich der ohne Vorbild neu zu schaffende Apparat hinreichend
eingespielt , und nun wird das Urteil über seinen Wert
schon dadurch gesprochen , daß das Ausland die Neuregelung
entweder ganz oder zunächst auf Teilgebieten übernahm .
Wenn man draußen beobachtet , daß der Bauer nirgends
bessere Preise bekommt als bei uns , und wenn man
weiter staunend vor der Tatsache steht , daß trotz der dies¬
mal ungünstigeren deutschen Getreideernte eine Brotpreis¬
erhöhung vermieden werden konnte , dann macht es nichts ,
daß die dortige Regierung keinen Nazi leiden mag ; seine
Bedarfsdeckungswirtschaft kopiert man gern . Man weiß ,
daß sie schon in ihren bisherigen Ergebnissen bester Dienst
an der Ruhe und Ordnung des gesamten Staats - und
Volkslebens war . Sind doch die für Erzeuger und Ver¬
braucher gleich tragbaren festen Preise der Ausgangspunkt
auch für eine ruhige soziale Entwicklung , schon weil sie
sichere Grundlagen für den Reallohn schaffen . Die Bedarfs -

deckungswirtschast ist praktischer Sozialismus . Sie allein
konnte das Schwankende in der Erzeugung , in der Preis¬
bildung , im Wohnsitz und im Einkommen des einzelnen
ersetzen durch diejenige Sicherheit und Stetigkeit , auf die
der Erzeuger , der Verteiler und der Verbraucher ebenso
angewiesen sind wie der Staat . Der Nationalsozialismus
hat den Systemwechsel nicht nur gefordert , sondern auch
gebracht . Unter den zahlreichen Reformgebieten , deren
neue Wege sich täglich empfehlen , steht die Bedarfsdeckungs¬
wirtschaft mit in erster Reihe .

Aus Matz und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkomm niste sind der

Schriftlritung stets willkommen

Elsfleth , den 13 . November 1934

Tages - Zeiger
S -Aufgang : 7 Uhr 48Min . D -Untergang : 4 Uhr 34 Min .

Hochwasser :
6 . 30 Uhr Vorm . — 7 .00 Uhr Nachm .

14 . November : 7 .20 Uhr Vorm . — 8 .00 Uhr Nachm .

* Der Wohnhausneubau des Kontrollbeamten für
das Elsflether Wasserwerk erhält im Gegensatz zu den
sonstigen Wohnhausneubauten mit Spitzdächern , ein flaches
Dach . Räumlich für die Etage unterm Dach bedeutet
diese Bauart ein Vorzug , da die Schrägkammern in Fortfall
kommen , und alle Zimmer in der betreffenden Etage
dieselben Größen haben wie die im Erdgeschoß .

* Das Haus des Sattlers Röfer in der Steinstraße
ging in den Besitz des Malers Peters über .

* Am letzten Freitag begann in der hiesigen Berufs¬
schule der Unterricht der Maler , unter der Leitung des
Elsflether Malermeisters Münstermann . Der Unterricht
erstreckt sich auf einen ganzen Tag und zwar während
des ganzen Winterhalbjahres .

* Totengedenkfeier . Schlicht , aber eindrucks¬
voll war die Feier , die hier am Freitag zum ehrenden
Gedenken an die Toten der Bewegung durchgeführt wurde .
Von den öffentlichen Gebäuden und den Privathäusern
wehten die Flaggen auf Halbmast , am Ehrenmal war
eine Ehrenwache aufgezogen . Abends um 8 Uhr traten
die Verbände und die politischen Leiter auf dem Markt¬
platze an , um unter Führung des Ortsgruppenleiters und
des Sturmsührers nach dem Denkmal zu marschieren .
Zahlreiche umflorte Fahnen und große Kränze wurden
dem Zuge vorangetragen , von Fackelträgern begleitet . Bei
der Gedenkstätte hatten fackeltragende Posten Aufstellung
genommen , aus 2 Schalen loderten die Feuer empor , und
eine große Menschenmenge verharrte in ehrfurchtsvollem
Schweigen . Ortsgruppenleiter Jbbeken gedachte in ehrenden
Worten der Männer , die am 9 . November 1923 ihr Leben
einsetzten im Kampfe gegen nationale Schmach und Er¬
niedrigung , er ehrte weiter alle Toten der Bewegung und
die Gefallenen des Weltkrieges . In stillem Gedenken
senkten sich die Fahnen und am Fuße des Denkmals
wurden die Kränze niedergelegt . Das Horst Wessel - und
das Deutschlandlied beschlossen die würdige Feier .

* Tagung der Ortsgruppenleiter . In
der Berufsschule hielten die Ortsgruppenleiter unter dem
Vorsitz des stellvertretendenOrtsgruppenleitersPg . Schwenke
ihre diesjährige Monatsversammlung ab . Gesprochen wurde

über die Durchführung d«s Winterhilfswerkes und Neu¬
organisation der deutschen Arbeitsfront . Es wurde
mitgeteilt , daß der Kreiswart der NS - Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " 150 Bücher für die NS -Bibliothek
in Aussicht gestellt habe . Ferner wurde mitgeteilt , daß
vom Kreis für das kommende Jahr 200 Urlauber unter¬
zubringen sind .

* Senkung von Hypothekenzinsen . Die
der Oldenburgischen Spar - L Leih - Bank nahestehende
N . V . Nederlandsch - Oostfriesche Hypotheekbank in Groningen ,
deren Tätigkeitsgebiet sich im wesentlichen auf Oldenburg
und Ostfriesland erstreckt , hat den Zinsfuß für ihre sämt¬
lichen Hypothekenforderungen mit Wirkung vom 1 . Mai 1934
ab bis auf weiteres auf jährlich 4 ' /z °/ <, herabgesetzt .

* Die Pressestelle des Staatsministeriums teilt mit :
Der Reichsnährstand hat selbst den Verkauf der Kartoffeln
durch Bauern freigegeben . Der Bauer braucht nicht mehr
als den Erzeugermindestpreis zu fordern . Diese Regelung
ermöglicht eine erhebliche Verbilligung des Einkaufs .

* Oldenburger Landestheater . Dienstag ,
20 Uhr : A 8 Erstaufführung „ Christa , ich erwarte Dich ! "

Mittwoch , lö ^ z Uhr : Nachm .-Anrecht Nr . 4 „ Die Jung¬
frau von Orleans "

. 20 Uhr : AA und NSKG IA , IIB ,
IIIA2 „Die lustigen Weiber von Windsor "

. Donnerstag ,
20 Uhr : B 8 „ Die Jungfrau von Orleans . Freitag ,
20 Uhr : C 8 „ Die lustige Witwe "

. Sonnabend , 20 Uhr :
AA und NSKG IIC , IIIC „ Eugen Onegin "

. Sonntag ,
15 ^ 2 Uhr : Geschl . Vorst , für die NS -Kulturgem . „ Die
Pfingstorgel "

. 19flz Uhr : AA Erstauff . „ Clivia " .
* Der Amtshauptmann teilt mit : Nach dem Theater¬

gesetz vom 15 . Mai 1934 bedarf jeder Veranstalter von
Theateraufführungen , die für einen allgemeinen Besuch
bestimmt sind , der Zulassung . Unter diese Bestimmung
fallen auch alle Vereinsaufführungen und Theaterveran¬
staltungen von Ortsgruppen der NSDAP , der SA , der
SS , der HI , des BdM , des Jungvolks , der Deutschen
Arbeitsfront , der Organisation „ Kraft durch Freude "

, der
NS -Kulturgemeinde und ähnlicher Organisationen . Die
Vorstände der Vereine und der vorgenannten Organisationen
werden darauf hingewiesen , daß der Antrag auf Zulassung
unter Beifügung des Textes des betreffenden Theaterstücks
mindestens 10 Tage vor der beabsichtigten Veranstaltung
beim Amte eingereicht wird . Anträge , bei denen diese
Frist nicht gewahrt wird , können ohne weiteres zurück¬
gewiesen werden .

* Die Eintopfsonntage diesesWinters .
Bei der Bevölkerung herrscht immer noch Unklarheit über
die festgesetzten Eintopfsonntage während des Winterhilfs¬
werkes . Deshalb werden von der Reichswerbestelle des
Winterhilfswerks noch einmal die Termine bekannt gegeben :
18 . November 1934 , 16 . Dezember 1934 , 13 . Januar 1935 ,
17 . Februar 1935 , 17 . März 1935 .

Z Grüppenbühren . Nach einer eingehendenRevision
bei der Spar - L Darlehnskasse sowie der Landwirtschaft¬
lichen Bezugsgenossenschaft in Grüppenbühren , wurden der
Direktor L . , der Vorstandsmitglied der genannten Bank ist ,
sowie sein Sohn , der Geschäftsführer der genannten Bezugs¬
genossenschaft , ihrer Aemter enthoben und fristlos entlassen .
Ueber das Ergebnis der mehrere Tage währenden Revision
sind nähere Einzelheiten noch nicht bekannt gegeben worden .

* Oldenburg . In einer Scheune des Gastwirts
Deters in Wachtum übernachtete der aus Apen gebürtige
56jährige Grönheim . Er war fest eingeschlafen , als plötzlich
die ganze Scheune lichterloh brannte . Das Schadenfeuer
hatte in großen Roggen - und Hafervorräten , sowie einer
riesigen Menge Torf reiche Nahrung gefunden . Es gelang
zwar , G . noch aus dem brennenden Gebäude zu retten ,
doch hatte er derart schwere Brandwunden erlitten , daß er
nach einigen qualvollen Stunden verstarb . Es herrscht
noch völliges Dunkel darüber , wie das Feuer entstanden ist .

Z Oldenburg . Zu der Auffindung des offenbar
ermordeten Mädchens bei Urneburg , etwa 6 Kilometer von
Delmenhorst an der Landstraße nach Oldenburg , machte der
Untersuchungsrichter folgende Mitteilung : In der Delmen -

horster Mordangelegenheit ist derHaussohnAdolfTönjesaus
Welsburg bei Immer , Eisenbahnstation der Strecke Delmen¬
horst — Wildeshausen , verhaftet worden unter dem dringenden
Verdacht , die Bluttat begangen zu haben . Die Ermordete
war bis zum 1 . Oktober d . I . in Stellung bei seinen
Eltern . Der Verhaftete soll zu ihr ein Verhältnis unter¬
halten haben . Die Gendarmerie arbeitet in dieser furcht¬
baren Angelegenheit mit Hochdruck . Der Untersuchungs¬
richter richtete an die Oeffentlichkeit folgende für die Auf¬
klärung der Tat wichtige Fragen : 1 . Wer hat die Bertha
Precht mit Adolf Tönjes zusammen gesehen ? ( Gleichgültig ,
wann und wo ) 2 . Wer hat in der Mordnacht Bertha P .
oder Personen bemerkt , mit denen sie irgendwie Umgang
gehabt hat ? Antworten auf diese Fragen können bei jeder
Gendarmeriestation , bei der Kriminal - Polizei und dem
Untersuchungsrichter in Oldenburg eingegeben werden .

§ Oldenburg . Unzüchtige Handlungen übelster Art
nannte der Staatsanwalt die Sittlichkeits -Entgleisungen
des 39jährigen aus Gumbinnen stammenden Otto Weitkunat ,
wohnhaft in Schwei , der sich seit längerer Zeit mehrfach
an jungen Leuten , in einigen Fällen auch an seinen Lehr¬
lingen in häßlichster Weise vergangen hat . W . gibt zu
seiner Entschuldigung seine unnormale Veranlagung an ,
gegen die er vergebens angekämpft und deretwegen er
bereits mehrere Aerzte in Anspruch genommen habe . Der
Staatsanwalt ist der Ansicht , daß ihm mildernde Um¬
stände nicht zugebilligt werden können , da er seine Opfer
auf sexuelle Unwege gebracht habe und beantragt eine

Zuchthausstrafe von 2 Jahren 6 Monaten und 3 Jahre
Ehrverlust . Das Gericht erkennt gegen W . 2 Jahre
Gefängnis . Es habe dennoch mildernde Umstände gewährt ,
aber die Strafe doch so hoch bemessen müssen , weil W .
das Abhängigkeitsverhältnis , in dem die Lehrlinge zu ihm
standen , in der erwiesenen Weise ausgenutzt habe . — Die
von ihm selbst gewünschte Entmannung erkannte die Straf¬
kammer gegen den 1905 in Wilhelmshaven geborenen
Johannes Kampmann . Er mußte trotz seiner erst 29 Jahre
bereits 8 mal wegen Erregung öffentlichen Aergernisses
vorbestraft werden . In weiteren 4 Fällen erfolgte unter

Anwendung des bekannten I 51 ( Ausschluß der freien
Willensbestimmung ) seine Ueberweisung an Anstalten .

Nach seiner Entlassung wurde er jedesmal schnell wieder
rückfällig . Im Januar 1934 zeigte er sich jungen Mädchen
gegenüber recht oft in einer schamlosen Verfassung und
zwar in derWilhelmshavenerStraße , vor dem Gewerkschafts .
Hause , in der Schillerflraße , der Mitscherlichstraße und an
einigen Straßenecken in Rüstringen . Später auch auf deni
Banter Marktplatze . Er zieht es selbst vor , mit seiner
Entmannung einverstanden zu sein , anstatt wieder einer
Heil - und Pflegeanstalt überwiesen zu werden , was nach
dem Urteil des Landesschöffengerichts nach Verbüßung
einer Gefängnisstrafe von 4 Monaten geschehen sollte.
Aus diesem Grunde legte er Berufung ein . Auch die
Staatsanwaltschaft tat dies . Sein Verteidiger mußte zwecks
Erfüllung des Wunsches des Angeklagten um Erhöhung
der Gefängnisstrafe auf 6 Monate ersuchen , da bei einer
geringeren Strafe die Entmannung nicht ausgesprochen
werden darf . Der Direktor der Heil - und Pflegeanstalt
Wehnen , Obermedizinalrat Dr . Mönch , glaubt nicht , daß
in einer Anstalt eine Heilung erfolgen werde . Der Staats¬
anwalt beantragt eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr
6 Monaten und Entmannung . Das Urteil lautet aus
9 Monate Gefängnis und sofortige Verhaftung , sowie
Entmannung .

* Bremen . Arbeitsscheueund vorbestrafte Elemente ,
die sich um jede Arbeit drücken und für die der Staat
nur dazu da ist , ihnen ihren Lebensunterhalt zu verschaffen ,
können auf Grund des Gesetzes gegen gefährliche Gewöhn
heitsverbrecher und über Maßregeln der Sicherung und
Besserung in einem Arbeitshaus untergebracht werden .
In Bremen wurden kürzlich zwei arbeitsscheue Personen ,
die beide mehrfach wegen Einbruchsdiebstahls erheblich
vorbestraft waren und bei denen alle Versuche , sie zur
Arbeit anzuhalten , und sie zu ordentlichen Menschen zu
machen , ergebnislos waren , in die Arbeitsanstalt überführt .
Der eine von ihnen verstand es besonders gut , in der
Nähe von Krankenhäusern den ohnmächtigen oder den von
einem Kraftwagen angefahrenen Mann zu markieren , um
damit zu erreichen , für einige Tage in dem nahen Kranken¬
haus verpflegt untergebracht zu werden . Nach seiner
Entlassung versuchte er bei dem nächsten Krankenhaus
dasselbe Manöver . Der Bremische Staat ist durch das
Verhalten dieses Mannes um erhebliche Beträge geschädigt
worden . Der zweite Arbeitsscheue ist aus jeder ihm ver¬
mittelten Arbeit entlaufen . Alle Bemühungen zur Besserung
waren auch hier fruchtlos . Ihm mußten sogar eine Reihe

Diebstählen zur Last gelegt werden . Die beiden

!ezu

von
Arbeitsscheuen werden in der Arbeitsanstalt unter strenger
Bewachung zur Arbeit erzogen und werden erst dann
wieder zur Entlassung kommen , wenn sie ernstlich gewillt
sind , sich in die Gemeinschaft des werktätigen Volkes ein¬

zugliedern und rechtschaffen ihre Arbeit zu leisten .
* Jever . Der wegen mehrfach begangener Rassen¬

schande kürzlich festgenommene jüdische Viehhändler Fritz
Levy , der bei seiner Einlieferung in das hiesige Gefängnis
am 17 . September in einem unbewachten Augenblick das
Weite suchte und angeblich nach Holland entflohen sein
sollte , hat sich jetzt freiwillig im Gefängnis gestellt , wobei
er angab , daß ihm ein großes „ Heimweh

" nach Jever
zurückgetrieben habe .

Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth . Hauptschriftleitung :

H . Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigenleiter
H . Zirk , Elsfleth . DA X 34 : 652 .
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Brake , den 10 . November M

Oesfentliche Mahnung!
Die fällig gewesene Grund - und Gebäudesteuer , die 1 .
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der Wohnungsnutzungssteuer für 1934/35 sowie die Sportel !

sind nunmehr bis spätestens 18 . November 1834 Mord
bezahlen , andernfalls Einziehung durch Nachnahme od>

Beitreibung (Pfändung bzw . Lohnpfändung ) erfolgt . H o ljHur
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der Kirchenrat hat beschlossen , die Besitzer von KirchenstiW

u bitten , auf ihr Eigentumsrecht zu verzichten . Falls bi

um 30 . d . M . kein Widerspruch erfolgt , wird angenommenst

aß auf das Besitzrecht verzichtet wird . OrdemanWusli

»en.

Freiwillige
Feuerwehr

des Elsflether
Turnerbundes

Mittwoch , 14 . November ,
abends 8 Uhr
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20 /2 Uhr, im Gasthof „ Großherzog von
Oldenburg " stattfindenden
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werden die Mitglieder freundlichst eingeladen .

Eintritt für Damen und Herren 0 . 80 RM -

Bitte : Mitgliedskarte vorzeigen .
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